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» Was ihr habt S "zum eiıspie in Saßnıtz

In Saßnıtz aufugen wohnten 998 och 2.500 Menschen 99()
W VOT dem rieg 4.500, dıe Jahrhundertwende wurden die
wenıgen Fischer- und Bauernfamıilhen Aus Saßnıtz und Crampass der (je-
meınde Sagard zugerechnet; dort wurden s1ie alle getauft und eingeseg-
nel, getraut und bestattet. Das Badeleben brachte Entwicklung und Auf-
schwung ach Saßnıtz, die Fischerkaten wurden aufgestockt und DC-
baut, Hotels und Pensionen miıt ihren pıschen Holzbalkonen ockten die
Stadter Kaiıserliches Badeleben brachte eıne eigene Kırche 1INns Dorf, eın
ade-Kur-Haus, eiıne ange Mole und dıe Eisenbahnfähre ach Trelle-
borg in chweden (die eruhmte Königslınıie), en Schloß und Kasernen,
Marıne und Kriegsschiffe, eıne prıvate Toöchterschule, adetten, Kom-
I1NCI7 un: alles, Was dazugehört. Der Pastor zahlte den Honoratioren
des rtes
In der Nazızeıt erlosch der anz des rtes Eın jüdıscher Kreidemühlen-
besıitzer, Lazar Lemo, der AUuS$s Berlın gelegentlich herüberkam, ach
seiner Muüuhle sehen, fand N1IC mehr selbstverständlı uartıer. Nur
(harlotte Schimmelpfennig AUS der Agir ahm ihn auf WIeE spater
och andere uden, denen sS1Ie ZUIT uCcC ach chweden der OrnhNnoliIm
verhalf. Miıt Lazar Lemo wurde S1e. ach der Reichspogrom-
naCcC Urc die eıne (damals Adolf-Hiıtler-, spater Karl-Marx-, Jetzt
Haupt-) Von Saßnıtz geprügelt, jede/r jede/n kannte. DiIe Kır-
chengemeinde erhielt einen Marınestandortpfarrer. In der arbeıte-
ten Fremdarbeıter, 6S gab Kriegsgefangenenlager, die Schulungsburg für
die Hiıtlerjugend wurde ZU AaZare Junge Frauen wurden Kranken-
schwestern. Am Marz 1945 wurde der aien bombardıert, der voller
regs- und Lazarettschiff: lag und eın Zug mıt underten VON

Flüchtlingen 1e. dıe alle umkamen.

Im und nach dem Krieg kamen viele Flüchtlinge nach Saßnıtz wıllkommen die
achbarn nıcht 1ele tarben 1el den Strapazen der Flucht und der INan-

gelhaften Versorgung mıt Lebensmittelmarken, Feuerung und Vertrauen.
Aber wurde danach eın Arbeıtsamt eingerichtet. Dıie Fischer- und Handwerkerfamıilien
aus Hınterpommern, Ost- und Westpreußen bauten dıe Fischfang un -verarbeıtung mıt
auf, dıe Landwirtschaft un den Kreıdeabbau, den FEisenbahnverkehr und die aäahrverbin-
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dungen. Aus Saßnıtz wurde eine Der Badeort wurde ZUIN Industrieort mıiıt einer Ar-
beitersiedlung »Erwin-Fischer-Rıng«, benannt nach einem kommunistischen Wıder-
standskämpfer (heute praktısch eingekürzt auf » Fischerring<«). Man aute Schulen, Kın-
dergarten und AaUus dem zarett eın Krankenhaus, versehen mıt einerafel, die daran er1ın-
nert, daß Johannes Brahms einst In Saßnıtz seine erste Symphonıie komponterte. In den
fruheren otels wohnten kınderreiche Famıiılien. Saßnıtz als DDR-Grenzort beherbergte
el Zaoll, Mılıtär und die »Kontrollorgane«.
Die Kırche spielte In den Famılıen und in der Stadt immer wen1ıger ıne Raolle. In den sech-
zıger Jahren kamen nıcht mehr viele ZU Konfirmandenunterricht. Viele iraten ausSs 2000
bıs 3000 zahlte die Miıtgliederkarteı der Gemeinde damals Immerhiın wurde noch ıne
kleine Kapelle eingerıichtet, gab Pläne für den Bau eines (Gemehmdezentrums 1mM
Neubaugebiet, dıe ber nıcht realisıert werden konnten Die (GGemeinde er'! einen ten
Hotelkomplex inzwıschen baufällıg und keın Wohnort mehr fur die vielen Famı-
lıen, die Man nach dem Krieg dort einquartie: Sie ‚O: dUS, sobald 1mM Neubau-
gebiet dazu Gelegenheıit gab
Zwel Pfarrer beschäftigt und ein1ge kıirchliche Miıtarbeıiterinnen fuüur dıie Kinderar-
beıt. In den letzten Jahren VOT deren 1989 WAar ıne Pfarrstelle vakant. S1e wurde erst
wleder besetzt, als meın Mann un! ich 1990 nach Saßnıtz gingen.
Inzwischen oıbt 1Ur noch ıne (derzeıt meı1ne) Pfarrstelle un Überlegungen, wıe dıe
Pfarrstellen auf der Halbıinsel Jasmund zusammengelegt werden können, insgesamt
NUur noch Nnapp 2000 Gemeindeglieder g1bt, davon 1200 In Saßnıtz mıiıt sinkender Ten-
denz.

Dieen! hat viele arbeıtslos gemacht mıiıt Folgen für dıe Famıilıen und
den 7Zusammenhalt Die Sıedlungen, die vorherArbeiterquartiere9
sınd Jjetzt Arbeitslosenquartiere. Es gibt Verelendung und Obdachlosig-
keıt Die Kındergäarten sSınd bıs auf rel geschlossen, Schulen wurden de-
zımıert, das rankenhaus abgerıssen, dıe Fischindustrie warte auf einen
Großinvestor aus den Nıederlanden DiIie en Kultter eiIioOordern TourI1-
sten. 1e1e unge suchen hıer vergebens ach einer Ausbildung und Wan-
dern Aaus in Großstaädte ndere sehnen sich ach Lebenssinn und 7u-
uCcC Sie finden S1Ie nıcht und antworten (selbst-)zerstörerisch auf dıe
Zerstorung. Manchen geht gut S1e verdienen eld und sS1Ie en
ust und Erfindungsgeıst füur Neues und Siınnvolles 1ele Altere
wurden und werden ran weıl sSie sıch überflüssıg en; S1e. werden
nıcht ertig mıt dem Abbruch ihrer Geschichte Anderen gelang die Wen-
de. aber viele resignıeren, s1e se1 spat gekommen. inıge genießen ıhre
Freıheıten, und wleder andere sSınd gefangen in Traurigkeıt der den SOT-
SCH ıhres ags Zur TC kommen dıe einen WIeE dıe anderen nıcht
Aus dem allem ergeben sıch Aufgaben für die christlıche Gemeinde:
(1) In der Nächstenlhebe des Jesus VOonNn Nazareth ze1igt siıch In der Offent-
ichkerln seiner eıt dıe 1e (Gottes seinen Menschen. Jesu ntfeın-
en!1e ist €e1 konkret und alltäglıch-praktisch. Siıe hat mıt eDen-
1gen Menschen mıt Namen und Anschrıiuft tun, mıt der Neugler auf
Auswege, angeblıc eiIne sein sollen Ich fand darum in diıesem SIn-

ANSCHICSSCH, In den Nıtzer Verhältnissen zunächst fuüur Arbeıt und
Beschäftigung SOTSCH.
Das alte, baufällıge otel, das dıie Kırchengemeinde den sechzıger Jah-
Icn geerbt a  ©; bot sıch dafür Arbeıtslose en CS einem der
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Begegnung und des Gesprächs umgebaut, ZU Grundtvighaus. Benannt
ist 6S nachjenem Danen, dereıt selnes Lebens davon überzeugt Wal,
Dıialoge, espräc und Begegnung mıt sıch selbst und fremden anderen,
dıe rundlage der Demokratie, des (GGemeinwesens selen. Denen, die
Grundtvighaus bauten, War dıe rageach der Gottgefälligkeıt ihres {Iuns
durchaus emd Die Menschenrechte und -wuürde beschäftigte SIE. Beım
Bauen und Planen und auch spater hat 6S 1e] eıt für Geschichten SCLC-
ben Lebensgeschichten, Stadtgeschichten, Fragen, Zeugnisse VO  - Hoff-
NUunNg und Vertrauen, dıe dieses Haus, diese Gemeimindearbeit g-
nuüup und sınd
Über dıe rage ach dem christliıchen uftrag azu hat gelegentlich dıe
kleine »alte« Kırchengemeinde nachgedacht, dıe eigentliıche Besıtzerin
des rundtvighauses: WAS IH  z DEN ERNIEDRIGTEN BRUDERN
(und Schwestern) HABT, DAS ABT IH  z MIR
der eben nıcht

Inzwischen 1st das Haus fünf Te 1Im Betrieb und ZU sozjalen und kulturellen Miıttel-
pun| der geworden, Ausgangspunkt VON vielen anderen Projekten wıe dem Ob-
dachlosenhaus, dem Jugendkutter, dem Jugend-Aus-Bildungsprojekt E-  er das AUSs
dem en Heızwerk un! spateren E-Werk entsteht. Dazu kommen Fraueninitiativen, eın
Werkstatthaus Holz und Woaolle. Hıer entstehen auch een un ane ZUT wirtschaftlı-
hen Verselbständigung dieser Projekte 1mM Rahmen der Gesamtperspektiven der Stadt:;
bilden sıch » Bündnisse fur Arbeit« füur Beschäftigung, für eın zukunftsträchtiges (GGemeinn-

Das Grundtvighaus beherbergt den Mieterbund, den Arbeitslosenverein, denS
der- und Jugendhilfeverein, dıe Inıtiative » Frauen nach Krebs«, ıne Bı  10 und ıne
Volksküche, Jugendräume, einen Kino-und eatersaal, Gästezımmer mıt herrlichem
Seeblick. Im Grundtvighaus arbeıten uch die Seemannsmissıion un ein Sproß des
Kırchlichen Dienstes In der Arbeıtswelt mıt dem IThema » Lebensraum und Arbeıtsplatz
Ostsee«
In seinen Stundenplan ZUT Vorbereıitung der Jugendweıhe 1999 hat der fur asmund ZU-

ständıge Vereıinnsleıiter amens Pfaffe uch einen Nachmuttag 1mM Grundtviıghaus aufgenom-
IN  5 Gesprächspartner un -partnerinnen der 23() ZUT Jugendweihe angemeldeten Ju-
gendlichen werden NSCIC Konfirmanden se1iIn. Vielleicht kommt Verabre-
dungen und gemeinsamen Projekten, auf jeden Fall 7U Abbau VO  — Vorurteıilen CN-
ber Andersdenkenden.
Es kommen viele Leute Besuch, diıesen offener Gemeınndearbeıt kennenzuler-
NCH, mıt Seminaren, ortragen und Ausstellungen ZU) Reichtum des Hauses und
seiner Gottgefälligkeit beiızutragen. Und kommen viele Geschwächte, die das Haus ZUT
»Quelle des Vertrauens« machen. Marıe Veıt besucht uns jedes Jahr und ehrt uns Wach-
amkeıt Mıiıt uth Lapıde saßen WITN, uüuber 1ora un! Evangelıum,enund
Christen in vorbehaltloser Offenheit reden. Denen, dıe mıtgearbeıtet aben, gng ernNeu:
der belebende 1INnn des Dıalogs auf. uth pıde zıtiert ihren Mann Pınchas Lapıde: »In
Gottes globalem Orchester gibt ıne Unzahl VO:  —; Stimmen und Instrumenten, die alle DC-
schaffen wurden, nach ihrer Weıise sıngen und spielen. Daher sollte nıemand VEI-
suchen, ınen Barıton in einen Tenor oder en Klavıer In ıne Klarınette konvertieren.
Wohl ber sollte INan sie dazu bringen, In FEiıntracht mıteinander eın vielstimmiges Konzert
des Gotteslobes VOT dem Herrn der Welt anzustimmen. Denn dıe Vielfalt ist Ja letzten En-
des ıne Bereicherung fur den Glaubensschatz der.Chrıstenheıt un! hefert einen weıteren
Beweis für die Imacht ottes Ist nıcht der Zeıt, dem ater 1Im immel mehr
Phantasıie ZUzutrauen als die Ausschließlichkeit eiıner einsamen Einbahnstraße, dıe Ihm
hinleitet?«
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(2) Im Herbst 1998 enWITr uns auf Spurensuche gemacht ach den Ju-
den, dıe In Saßnıtz gelebt der Zuflucht gesuchtenWıe in jedem Jahr
1im November gab 6S einen ausführlichen Gottesdienst cdieser rage
und dazu eın langes Nachgespräch. Die en Frauen der Gemeinde ste-
hen ann 1m Mittelpunkt des Interesses mıt ihren vielfältigen Erinnerun-
SCH dıe Pogromnacht 1938 Und dıe taunen Die en aßnıt-
zerinnen erzählten den Weg des en 1Lazar Lemo und seiner einzıgen
Beschützerin Charlotte Schimmelpfenni1g Schriutt für Schritt ach DiIe
Bılder sınd ıhnen w1e eingebrann Wer den Mann schlug und WeCI dıe
Tau bespuckte, WeT sStan' WeT wegschlıch. efü VoNn Haß und
Neıd, Traurigkeıit und Angst kamen hervor. DiIe Flüchtlingsfrauen CT -

ahlten Aaus Breslau, Königsberg und Stettin keine, dıe nıchts gesehen
bends trafen WITr uns 1im rundtvıghaus, hörten exte VOon ENY

aC undJıddısche Lieder, sahen Bılder Aaus dem Saßnıtz jener Tage
eschwertes Badeleben und Nazıaufmärsche, Fischkutter und 1e9S-
schiffe, Kınder und Bürgermeıster In Unıtorm FEıne Tochter der ( harlot-

Schimmelpfennig War angereıst mıt Bıldern und Geschichten ihrer
furchtlosen Mutter, und wıiıeder erzaählten dıe Alteren VoNn damals Eıne
erzählte, ihr Vater sE1 1.38 ach Hause gekommen und habe Wwel-
end gesagt » Man hat Jesus Urc. dıe Straßen getrieben«. DenenJe-
SU!  N Wır beschlossen, der Agir eine atfe anzubringen. Die Na-
I1HNCH Lazar Lemo und ( harlotte Schimmelpfenni1g sollen in Erinnerung
bleiben und der Jag 9.11.1938

In jedem Jahr fahren cdie Konfirmandınnen un Konfirmanden auf Grundtvigs Spuren
nach Ihyregod In Dänemark. Dort wurde 1798 konfirmiert Diese einwöchige Freizeıit
hat immer viele Höhepunkte: Legoland und Owenpark, Nordsee und Schwimmbad, ber
VOTI allem Grundtvigs eben, seine Lebenslust, seıne »theopoetischen Lieder« (wıe Hen-

zahlen
nıng Schroer S1e nennt). nterwegs 1m Bus Orte ich USCIC Jugendlichen Judenwitze CI -

An einemen! spielten WIT mıt verteilten Rollen eiıne Kommıissıon Aaus

ern, Lehrern, Pfarrern, Rıchtern, Miıtschuülern, Mitarbeitern Aaus dem
Jugendamt 000 die zusammengekommen 9 klären, WeCI

Schuld Helgas Tod Helgas ater WarTr Betrugs 1im Gefäng-
NIS, die amılhıe entsprechend schiecC angesehen. In ihrer Klasse am
elga die Schuld für alles, wurde verächtliıch gemacht und n1ıemand oll-
te neben ihr sıtzen erst recC N1IC be1 der Konfirmation SI1e ahm sıch
schheblic das en und chrıeb in einem Abschiedsbrief, U  —; brauche
nıemand mehr neben ihr sSıtzen.
Die » Kommıss1ıon« in dem Bemühen, dem Schuldgeflecht auftf den
TUnN! kommen. Der Rıchter zıt1erte Jesus (Mt D ZZ » habt g-
hort, daß denen gesagt worden ist Du sollst N1IC oten Wer aber
Jjemand otet, soll dem Gericht vertiallen seiIn. Ich aber SapCc euch: eder,
der seinemer auch UT zurnt, soll dem Gericht verfallen se1n; und
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WeI seinem Bruder (seiner Schwester) sagt Du Dummkopf! soll dem
Spruch des en ats vertialien se1in
Die Jugendlichen gaben TOLzZdem verstehen, sS1e siıch auf keinen
Fall mıt elga solidarısıeren wurden, koste C5S, Was 65 wolle, weıl Ss1e ON:
selbst 1INns Abseıts kamen und keine Freunde mehr hätten. Auf dıie einge-
schobene rage alle, Was S1e als Helgas Miıtschulerinnen und Miıtschu-
ler tun wüurden, sagte jede und jeder Ich wurde mich nıcht neben elga
stellen Und dıe Begrundung War Jjedesmal: Ich Angst, auch abge-
stempelt werden. Nur en tarker unge mıt Neigung Z Nazı-Szene
sagte, Cr ihr beıistehen können, weıl Ian VOIL ihm ngs habe und
ihm nıchts nachzusagen WaßLC So eın ist das Selbstbewußtsein VOoONn Ju-
gendlichen der F7E Klassen in Saßnıtz. SO groß ist ihre ngst!
Die rage ach der Schuld Helgas Tod weıtete sıch AU:  S

Wer ist Schuld derngs dieser Jugendlichen und ihren schlechten Er-
fahrungen? Weıtere Fragen entstehen Wer S1e Judenwitze (sıe ken-
NCN auch Turken- und Schwulenwitze)? Wıe tief reichen dıe Wurzeln der
Angst, dem eigenen (Jjewıissen vertrauen? Wiıe erstort ist diese Ge-
meınschaft, und welches sSind dıe Ursachen afur Wiıe vermiıtteln WIT die-
SCTJungen Gemeinde stärkendes Gnadenbewußtsein? » Wıe soll das Not-
wendige möglıch werden‘?«
Am anderen Jag besuchten WIT eine Internatsschule 1m freiheıitliıchen
Geilste Grundtvıgs, eine kleine »Gegengesellschaft«. er Schulleıiter be-

uns viele Fragen. FKEıne agte ihn ach dem Grundprinzıp se1-
HCL Schule Er antwortete Ich stelle mich ohne rage dıe Seıte derAus-
geschlossenen. Findet Mobbing STa untersuche ich den Fall NIC SOIMN-
ern die »Mobber«, dıe Schule verlassen.
» Mır scheıint, 6S geht 1Ur auf eıne Die Aufarbeıtung muß gemeinsam
geschehen, in Gruppen, dıe sıch e1igens diesem WEeC zusammenfin-
den, und mıt dem 1e] ktiven Eıngreifens einer Stelle (jememde
muß wlileder Gegengesellschaft werden. << Und » Hıer gılt eın Image, WwW1e
CS INn der Welt uns erum gılt, 6S oft 1Ur darauf ankommt, welchen
Eindruck INan mac N1IC aber, WeT WITr WITrKI1IC SINd. Entziehen WITr uns
diesem Selbstbetrug, versuchen WITL, WwI1e WITr 658 als Christen sollen, uns

selbst und Wiırken edenken ıIn der Meditatıion, 1im
ann lernen WIT. Die ahrheit setzt siıch VonNn innen heraus in unNns selber
Uurc DiIie sanite, siıchere und unerbittliıche Stimme der ahrheıt,

ahrheıt, bringt sıch en INAUTC ZUT Geltung, wiıll mehr
efrelung, mehr Mut, für un  N Des erzens rund antwc_>rtet dem Evan-
gelıum« Marıe er
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